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Wie fachpraktische Abiturprüfungsaufgaben den 
Biologieunterricht verändern 

Experimente 
im Aufschwung 
MATHIAS TRAUSCHKE | STEFAN ZANTOP 

Der Biologieunterricht spielt eine wesent-
liche Rolle bei der Förderung naturwissen-
schaftlicher Grundkenntnisse. Er soll ein 
rationales, auf Erkenntnissen und Methoden 
der Naturwissenschaften beruhendes Ver-
ständnis der Welt vermitteln. Dazu müssen 
sowohl fachspezifsche Inhalte als auch die 

Denk- und Arbeitsweisen der Biologie im 
Unterricht und in Prüfungen berücksichtigt 
werden. Besondere Bedeutung kommt da-
bei dem naturwissenschaftlichen Erkennt-
nisweg zu, der das Entwerfen naturwissen-
schaftlicher Fragestellungen, das Erlernen 
der Hypothesenbildung, die Planung, 
Durchführung und Auswertung von Experi-
menten, die Fehleranalyse und das Model-
lieren umfasst. Diese Aspekte gerieten seit 
der Einführung zentraler Abiturprüfungen in 
Niedersachsen zunehmend aus dem Blick. 
Die Ergänzung der schriftlichen Abiturprü-
fungen um experimentelle Aufgaben trägt 
in Niedersachsen dazu bei, dass im Unter-
richt stärker auf den Erwerb von Erkenntnis-
gewinnungskompetenzen geachtet wird. 
Damit einhergehend offenbaren sich aller-
dings auch typische Kompetenzdefzite bei 
Lernenden beziehungsweise Fortbildungs-
bedarfe bei Lehrenden. 

Im Jahr 2006 wurden in Niedersachsen zentrale Abitur­
prüfungen eingeführt. Im Fach Biologie gab es seitdem 

ausschließlich materialgestützte, theoretisch ausgerichtete 
Prüfungsaufgaben. Das hat nach und nach dazu geführt, 
dass im Biologieunterricht der gymnasialen Oberstufe das 
fachpraktische Arbeiten zurückging und folglich Kompe­
tenzen aus dem Bereich der Erkenntnisgewinnung nur 
untergeordnet Berücksichtigung fanden. Zwar wurden 
und werden Erkenntnisgewinnungskompetenzen durch­
weg im niedersächsichen Kerncurriculum aufgeführt, die 
landesweiten Erfahrungen zeigen aber, dass viele Lehr­

kräfte sich insbesondere durch Art und Inhalt der Abitur­
aufgaben bei der Unterrichtsgestaltung leiten lassen. Über­
dies zeigen fachdidaktische Studien, dass im Biologieun­
terricht der Oberstufe grundsätzlich kaum fachtypische 
Arbeitstechniken angewendet werden [1], der Einsatz von 
Experimenten aber sowohl das Interesse [2] als auch den 
Lernzuwachs von Schülerinnen und Schülern positiv be­
einfusst [3]. 

Im Zuge der zuvor dargestellten Entwicklung lernten 
niedersächsische Schülerinnen und Schüler wesentliche 
Aspekte der Kultur der Biologie als Naturwissenschaft nur 

© 2024 Die Autoren. Biologie in unserer Zeit 
veröffentlicht durch VBIO e.V. unter der CC-BY-SA 4.0-Lizenz 



www.biuz.de 4/2024 (54) Biol. Unserer Zeit 383 

S C H U L E  |  IM FOKUS

      
 

 
 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

  
 

  

 
 

 

 

 
 

 
 
 

 

 

 
 
 

 
 

 

  

  
 

  
 

 
 

  

 
  

 

bedingt kennen. Das steht konträr zur pädagogisch­didak­
tischen Forderung, Biologieunterricht solle zur naturwis­
senschaftlichen Grundbildung (Scientifc Literacy) beitra­
gen [4] und Lernende dazu befähigen, die Sprache und die 
Geschichte der Naturwissenschaften zu verstehen, ihre 
Ergebnisse zu kommunizieren sowie sich mit ihren spezi­
fschen fachgemäßen Denk­ und Arbeitsweisen und deren 
Grenzen auseinanderzusetzen. 

Die landesweiten Erfahrungen mit experimentell aus­
gerichteten Abituraufgaben in den Fächern Physik und 
Chemie zeigten, dass im Fachunterricht vermehrt fach­
typische Arbeitsweisen Einzug hielten. Überdies verweisen 
Biologielehrkräfte aus den östlichen Bundesländern dar­
auf, dass bei ihnen fachpraktische Prüfungen seit Langem 
etabliert und demzufolge experimentelle Arbeitsweisen 
im Unterricht ebenfalls fest verankert sind. So lag es nahe, 
dass mit der Aufnahme eines experimentellen Prüfungs­
anteils im Zentralabitur eine Zunahme der Nutzung fach­
spezifscher Arbeitsweisen im Biologieunterricht einher­
ginge. Das Kultusministerium setzte daher eine Experten­
kommission ein, um das Prüfungsformat auch im Fach 
Biologie entsprechend weiterzuentwickeln. 

Fachpraktische Aufgaben im Abitur: 
Didaktische Umsetzung und erste Erfahrungen 

Seit 2022 gibt es in Niedersachsen fachpraktische Aufga­
ben in der schriftlichen Abiturprüfung [5]. Im Folgenden 
sollen deren didaktische Konzeption und erste Erfahrun­
gen aus den bisherigen Prüfungsdurchgängen vorgestellt 
werden. 

Für die Gestaltung experimenteller Prüfungsaufgaben 
war zunächst die Frage zu klären, was unter Experimenten 
im schulischen Kontext verstanden werden soll. Gropen­
gießer bezeichnet Experimente als Verfahren zum plan­
mäßigen Testen von Hypothesen über Ursachen biologi­
scher Phänomene [6] – eine kompakte Defnition, die klar 
verdeutlicht, dass naturwissenschaftliche Untersuchun­
gen grundsätzlich die Gewinnung neuer Erkenntnisse 
über biologische Phänomene verfolgen und in der Regel 
begründeten Vermutungen entspringen. Aus wissen­
schaftspropädeutischer Perspektive erscheint dies trivial. 
Gleichwohl fndet sich in Unterrichtsmaterialien und auch 
im Biologieunterricht noch immer eine davon abweichen­
de Vorstellung, nach der Experimentieren vorwiegend im 
Bearbeiten vorgefertigter, rezeptartiger Experimentieran­
weisungen besteht (Tabelle 1). Dabei gehen Lehrende – 
und folglich auch Lernende – davon aus, dass durch Expe­
rimente ein vorab bereits feststehender Effekt gezeigt wer­
den soll. Schauble, Klopfer&Raghavan haben diese Sicht 
auf naturwissenschaftliches Arbeiten begriffich als „Inge­
nieursmodus“ bezeichnet, weil in dieser Fachdisziplin 
häufg experimentiert wird, um ein Produkt zu optimieren, 
jedoch nicht, um kausale Beziehungen zu klären [7]. 

Wie in Tabelle 1 dargelegt, werden im Ingenieursmo­
dus wesentliche Aspekte des fachgemäßen Denkens und 
Arbeitens nicht berücksichtigt. Beispielsweise wird für 

Lernende nicht erkenntlich, mit welcher Absicht die ein­
zelnen Ansätze des Experiments durchgeführt werden, da 
weder das experimentelle Design noch das Variablenge­
füge im Rahmen der Aufgabenstellung thematisiert wer­
den. Insbesondere wegen ihrer Rückwirkung auf die Ge­
staltung von Biologieunterricht sollten sich experimentelle 
Prüfungsaufgaben daher am Naturwissenschaftsmodus 
orientieren (Tabelle 1). Dies führte zur didaktisch­logis­
tischen Herausforderung, wissenschaftspropädeutische 
Aspekte in landesweiten Prüfungsaufgaben so abzubilden, 
dass auch unter Prüfungsbedingungen selbständig ent­
wickelte Untersuchungen durchgeführt und ausgewertet 
werden können. Für fachpraktische Aufgaben auf erhöh­
tem Anforderungsniveau stehen dafür 90 Minuten zur Ver­
fügung. Als Muster für die Entwicklung dieser Prüfungs­
aufgaben dienten die in den östlichen Bundesländern 
etablierten Aufgabenstellungen und in Erweiterung dazu 
die Erkenntnisgewinnungskompetenzen, wie sie in den 
Bildungsstandards im Fach Biologie für die Allgemeine 
Hochschulreife [8] beziehungsweise im Gemeinsamen 
Referenzrahmen für Naturwissenschaften des deutschen 
MNU­Verbands [9] aufgeführt werden. Die bisherigen Prü­
fungsaufgaben können im niedersächsischen Bildungspor­
tal eingesehen werden. Ausgewählte Informationen zur 
didaktischen Konzeption der Aufgaben sind in Tabelle 2 
dargestellt. Alle Aufgaben orientieren sich an der formalen 
Struktur der ab 2025 bundesweit geltenden Aufgaben im 
Zentralabitur Biologie [8]. Hinsichtlich des Anspruchs­
niveaus und der inhaltlichen Komplexität sind fachprak­
tische Aufgaben den rein materialgebundenen Aufgaben 
gleichwertig. 

Die Erfahrungen aus den ersten drei Prüfungsdurch­
gängen zeigen, dass es Schülerinnen und Schülern unter 
Prüfungsbedingungen möglich ist, kompakte, selbst ge­

I N KÜRZ E  

– Die Einführung experimenteller Prüfungsaufgaben in 
Niedersachsen seit 2022 hat dazu geführt, dass fachge-
mäße Denk- und Arbeitsweisen im Biologieunterricht 
wieder an Bedeutung gewinnen. 

– Erste Erfahrungen zeigen, dass Prüfinge in der Lage sind, 
selbst geplante Experimente durchzuführen und fach-
lich kompetent auszuwerten, jedoch gibt es noch Ver-
besserungsbedarf im Umgang mit Variablengefügen und 
der Identifkation von Experimentgrenzen. 

– Lehrkräfte stehen vor logistischen Herausforderungen 
bei der Dokumentation und Bewertung der fachprak-
tischen Prüfungsteile, und es besteht Bedarf an Unter-
stützung für Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst bei kom-
plexen Experimentieranordnungen. 

– Insgesamt wird der Biologieunterricht durch die experi-
mentellen Prüfungsbestandteile aufgewertet, da die 
Kultur der Biologie nun vielschichtiger mit fachgemäßen 
Denk- und Arbeitsweisen abgebildet wird. 
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TAB 1.  VORSTELLUNGEN ÜBER DAS E X PE RIME NTIE RE N IM BIO LO GIE UNTE RRICH T 

Modus Ingenieursmodus Naturwissenschaftsmodus 

Absicht Experimente dienen dem Erzeugen von gewünschten Experimente dienen dem planmäßigen Testen 
Phänomenen unter möglichst präziser Nutzung einer von Hypothesen über Ursachen. 
vorgegebenen Anleitung. 

Praktisches Beispiel Gegebene Überschrift im Schulbuch: 
„Substratzspeziftät von Enzymen“ 

Befüllen Sie 4 Reagenzgläser (A–D) 
daumenbreit mit den angegebenen 
Mischungen: 

A: 2 mL Stärkelösung 
B: 2 mL Stärkelösung + 3 Tropfen Amylase-Lösung 
C: 2 mL Wasser + Filterpapierschnipsel aus Cellulose 
D: 2 mL Wasser + Filterpapierschnipsel aus Cellulose 

+ 3 Tropfen Amylase-Lösung 

Warten Sie 2 bis 3 Minuten. Führen Sie dann in 
jedem Ansatz die Benedict-Probe zum Nachweis 
reduzierender Zucker durch. 

Fragestellung: Können Stärke und Cellulose 
durch Amylase abgebaut werden? 

Hypothese: Durch die molekulare Ähnlichkeit 
passen beide Substratmoleküle in das aktive 
Zentrum der Amylase, so dass jeweils der 
Abbau möglich ist. 

Überprüfung: Planung eines Experiments unter 
Berücksichtigung des Variablengefüges. 

Auswertung und Deutung unter Widerlegung 
der Hypothese (Substratspeziftät kann bestätigt 
werden). 

Zugehörige Nennen Sie die Beobachtungen. Stellen Sie eine zur Fragestellung passende 
Aufgabenstellung Deuten Sie die Beobachtungen. Hypothese auf. 

Planen Sie ein Überprüfungsexperiment und 
führen Sie es durch. 
Stellen Sie die Ergebnisse dar. 
Deuten Sie die Ergebnisse im Hinblick auf 
Ihre Hypothese. 
Beurteilen Sie die Aussagekraft der ermittelten 
Daten. 

Didaktische Experiment mit bestätigendem Charakter Experiment zum Erlangen neuer Erkenntnisse 
Intention 

plante Experimente aus verschiedenen Inhaltsbereichen 
durchzuführen und so auszuwerten, dass fachliche Sach­
verhalte aufgeklärt werden können. Damit widerlegen die 
ersten Prüfungsdurchgänge die zuvor oft geäußerte Sorge 
von Lehrkräften, dass man im Fach Biologie grundsätzlich 
keine Prüfungsexperimente konstruieren könne. Vielmehr 
zeigte sich bereits im zweiten Prüfungsdurchgang, dass 
das Prüfungsformat gut angenommen wird. Zwar konnten 
nach Angabe des Kultusministeriums aufgrund der noch 
lückenhaften labortechnischen Ausstattung nur 56 Pro­
zent der Schulen im Jahr 2023 fachpraktische Prüfungen 
anbieten. Allerdings wählten 41 Prozent der Prüfinge die 
fachpraktische Aufgabenstellung, sofern ihnen die ent­
sprechenden Aufgaben vorgelegt wurden. Die Prüfungs­
leistungen wurden nicht vom Aufgabenformat beeinfusst: 
Der Notendurchschnitt der Prüfungen ohne beziehungs­
weise mit Experiment unterschied sich im untersuchten 
Prüfungsjahr nahezu nicht. 

Für die beteiligten Lehrkräfte ergeben sich jedoch ver­
schiedene Herausforderungen: Die Vorbereitung der Prü­
fung kann sich je nach Art des Experiments und Größe 
der Prüfungsgruppe als aufwendig erweisen. Manchmal 
müssen Experimentieranleitungen durch die Fachgruppen 
moduliert werden – etwa weil enzymhaltige Präparate 

(Backmalz, Sojabohnen o. ä.) zwar leicht und preiswert 
erhältlich sind, aber mitunter produktionsbedingten 
Schwankungen unterliegen und daher im Detail indivi­
dualisierte Experimentieranordnungen einfordern. Auch 
die Prüfung selbst erfordert eine deutlich aufwendigere 
Logistik, weil für die Durchführung vermehrt Fachlehr­
kräfte zur Aufsicht benötigt werden. An kleineren Schulen 
oder Schulen mit überdurchschnittlich vielen Prüfingen 
im Fach Biologie kann es zudem zu Problemen aufgrund 
fehlender Räumlichkeiten kommen. Diese Anforderungen 
führen einerseits zur mangelnden Akzeptanz bei vielen 
Biologielehrkräften. Gleichwohl lassen sich diese vorwie­
gend logistischen Herausforderungen unseren ersten Er­
fahrungen nach gut meistern. Problematischer ist es hin­
gegen, die labortechnische Ausstattung kurzfristig den 
veränderten Bedingungen anzupassen. Aufgrund der zu­
meist geringen fnanziellen Mittel monieren viele Fach­
gruppen, dass sie zwar laufende Kosten tragen können, 
größere Anschaffungen von Geräten und Chemikalien je­
doch nicht mit dem verfügbaren Budget möglich seien. 
Dieser Sachverhalt wird die Erweiterung der Ausstattung 
an einigen Schulen verzögern. Gleichwohl ist es zahl­
reichen Schulen gelungen, die Schulträger unter Verweis 
auf die anzustrebende Abiturtauglichkeit zu größeren In­
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vestitionen zu bewegen und so ihre Sammlungen deutlich 
aufzustocken. Insgesamt ist also davon auszugehen, dass 
die Einführung der experimentellen Prüfungsanteile pers­
pektivisch zur Optimierung der labortechnischen Ausstat­
tung beitragen wird. 

Anspruchsvoller ist hingegen die Frage der sachge­
rechten Bewertung fachpraktischer Prüfungsleistungen 
durch die jeweiligen Kurslehrkräfte. Lassen sich Planung 
und Auswertung kleinerer Prüfungsexperimente wie 
klassische, rein materialgestützte Aufgaben bewerten, ent­
ziehen sich Bildungsstandards wie das Anwenden von 
fachtypischen Arbeitsweisen beziehungsweise die sachge­
rechte Nutzung von Geräten unter Beachtung von Sicher­
heitsbestimmungen [8] in Teilen der Bewertbarkeit, denn: 
Die getesteten psychomotorischen Kompetenzen sind nur 
während der praktischen Tätigkeit selbst erfassbar, durch 
das Fehlen textlicher Äußerungen aber nicht mehr im 
Nachgang. Bisher hat das niedersächsische Kultusministe­
rium aber die Auffassung vertreten, dass Prüfungsleistun­
gen durch schriftliche und somit dauerhaft bestehende 
Äußerungen zu erbringen seien. 

Es wäre folglich notwendig, das Vorgehen der Prüf­
linge künftig durch aufsichtführende Fachlehrkräfte krite­
rienbasiert zu erfassen und so zu dokumentieren, dass die 
Kurslehrkraft im Nachgang eine differenzierte Bewertung 
vornehmen kann. Dazu wurde in diesem Jahr in Nieder­
sachsen erstmals der Einsatz eines Beobachtungsbogens 
pilotiert. Erste Rückmeldungen lassen auf eine grundsätz­
liche Eignung schließen – einzelne Kurslehrkräfte haben 
rückgemeldet, dass es möglich ist, anhand von knappen 
Kommentaren aufsichtführender Lehrkräfte nachträglich 
eine differenzierte Bewertung vorzunehmen. Gleichwohl 
wird es von den aufsichtführenden Lehrkräften als heraus­
fordernd angesehen, bei mehreren gleichzeitig arbeiten­
den Prüfingen passgenaue und kompakte Kommentare 
zu formulieren. 

Aufgrund der Prüfungsrelevanz werden fachgemäße 
Denk­ und Arbeitsweisen wieder verstärkt im Biologie­
unterricht der gymnasialen Oberstufe berücksichtigt. Das 
lässt sich unter anderem aus den Fortbildungen der regio­
nalen Netzwerke ableiten, bei denen entsprechende Fort­
bildungsbedarfe formuliert werden und experimentelle 
Inhalte folglich in den Mittelpunkt gerückt sind. Im Fokus 
stehen dabei jedoch eher die Gelingensbedingungen für 
die praktische Durchführung komplexer Experimente. 
Weniger im Blickpunkt steht hingegen die didaktische 
Funktion von Experimenten im Sinne des Naturwissen­
schaftsmodus (vgl. Tabelle 1). Eine besondere Herausfor­
derung ergibt sich diesbezüglich vor allem für die sich im 
Referendariat befndlichen Lehrkräfte. Viele der an der 
Ausbildung beteiligten Lehrkräfte berichten von größeren 
Lernbedarfen, die Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst bei 
der Anwendung fachtypischer Arbeitsweisen haben. Die­
ser Effekt sei vor allem dann zu beobachten, wenn neben 
Biologie kein weiteres naturwissenschaftliches Fach stu­
diert wurde. Dahingehend eingeholte Rückmeldungen 
angehender Lehrkräfte untermauern, dass es in der univer­
sitären Ausbildung im Land Niedersachsen keine durch­
gehend präzise Passung zwischen den Studieninhalten 
und den berufichen Anforderungen gibt und insbeson­
dere wissenschaftspropädeutische Inhalte oft von unter­
geordneter Bedeutung sind, insbesondere – und diese 
Aussagen von angehenden Lehrkräften überraschen – im 
fachwissenschaftlichen Teil des Studiums. 

Wissenschaftspropädeutische 
Entwicklungspotenziale 

Wie bereits erwähnt, zeigen die Begutachtungen korrigier­
ter Abiturklausuren, dass die Prüfinge durchweg in der 
Lage waren, die fachpraktischen Tätigkeiten sachgerecht 
und auf der Basis von zumeist zweckdienlichen Planungen 
durchzuführen. Die identifzierten Leistungen deckten das 

T AB 2.  BANDBREITE FACHTYPISCHER ARBEITSWEISE N UND KO MPE TE NZ E N IN NIE DE RSÄ CH SISCH E N 
PRÜFUNGSAUFGABEN MIT FACHPRAKTISCHE N A NTE ILE N SE IT 2022 

Inhaltsbereich Fachtypische Arbeitsweise Angesteuerte Kompetenzen in Prüfungsaufgabe 

Stoffwechsel Nasschemische Bestimmung von Planung, Durchführung und Auswertung eines Experiments 
Enzymaktivitäten zur Ermittlung der Enzymaktivität in Abhängigkeit von der 

Substratkonzentration; Identifzieren von Limitationen 

Ökologie Mikroskopische Untersuchung der Zeichnen von Blattstrukturen (Blattunterseite) und Erläutern 
Blattstruktur von Angepasstheiten an abiotische Faktoren 

Stoffwechsel Modellierung von Stoffwechsel- Modellieren der Redoxreaktionen in der Atmungskette mithilfe 
vorgängen des Blue-Bottle-Versuchs; Ableiten eines Redox-Schemas; 

Beurteilen der Aussagekraft der Modellierung 

Evolution Dünnschichtchromatografe Prüfen von Stammbaumhypothesen durch Analyse von 
molekularen Homologien (Blattpigmente in grünen Pfanzen 
und Grünalgen) 

Genetik und Kolorimetrische Bestimmung von Prüfen einer Hypothese über den Zusammenhang der Anzahl 
Evolution Stoffwechselreaktionen von Genen, der damit verbundenen Enzymaktivität sowie der 

resultierenden Selektionsvorteile 
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Notenspektrum von sehr gut bis ausreichend ab, mangel­
hafte Ergebnisse wurden bisher nicht beobachtet. Aus 
den bisherigen Abiturklausuren lassen sich jedoch auch 
typische Schwierigkeiten ableiten: 
− Planung von experimentellen Designs: Vermehrt 

beschreiben Prüfinge rezeptartig die geplante prak­
tische Handlung, indem sie einzelne Vorgehens­
schritte darlegen. Das führt zu unnötig langen und 
somit zeitaufwendigen Textpassagen, denen überdies 
die notwendigen Begründungen für die Wahl des ex­
perimentellen Designs fehlen. Bei der späteren Nut­
zung dieser Aufgaben im Kursunterricht stellten wir 
fest, dass das Einfordern einer Planung für Lernende 
dann erschwert ist, wenn sie das Experimentieren 
im Ingenieursmodus (Tabelle 1) begreifen und unter 
einem Experiment folglich eine Aneinanderreihung 
von Handlungsschritten verstehen. 

− Berücksichtigung des Variablengefüges: Die in 
experimentellen Prüfungsteilen entwickelten Pla­
nungen zeigen wiederholt typische Schwierigkeiten 
im Umgang mit dem Variablengefüge. Den Prüfingen 
fehlt die Kompetenz, die Variablen fachsprachlich zu 
benennen. Auch werden Kontrollansätze und die zu 
kontrollierenden Variablen vernachlässigt. Die zu tes­
tenden Variablen werden in der Regel korrekt erfasst 
(ohne sie jedoch als solche zu bezeichnen); Probleme 
bereiten aber oftmals die zu messenden Variablen. 
Vor allem dann, wenn indirekte Verfahren zur Unter­
suchung der zu testenden Variablen genutzt werden 
(z.B. Farbumschläge von Indikatoren), kann der Zu­
sammenhang zwischen den Variablen nicht immer 
sicher dargelegt werden. 

− Fehlerdiskussion: Die Diskussion der Aussagekraft 
experimentell gewonnener Daten beziehungsweise 
eine fehleranalytische Betrachtung der Ergebnisse 
eigener Untersuchungen stellt für die Prüfinge eine 
Hürde dar. Obwohl diese Aspekte Bestandteil der cur­
ricularen Vorgaben sind, fnden sich in den Prüfungs­
leistungen oft nur spärliche Ausführungen. Sie deuten 
darauf hin, dass diesen Schülerinnen und Schülern 
konkrete Kriterien für die kritische Analyse experi­
menteller Untersuchungen unbekannt sind. 

Fazit und Ausblick 
Die Ergänzung der schriftlichen Biologie­Abiturprüfung in 
Niedersachsen um experimentelle Aufgaben betont die 
Bedeutung der Erkenntnisgewinnungskompetenzen. Ex­
perimentell ausgerichtete Anteile nehmen im Biologie­
unterricht der Oberstufe seitdem zu. Lernende beschäfti­
gen sich folglich vielfältiger mit der Kultur der Biologie. 
Die identifzierten Kompetenzdefzite werden sich nach 
unserer Ansicht perspektivisch aufösen, weil das mittler­
weile neu eingeführte Kerncurriculum für die gymnasiale 
Oberstufe die fachgemäßen Denk­ und Arbeitsweisen ver­
stärkt abbildet und diesen unterrichtlich folglich mehr 
Bedeutung zukommen sollte. In den kommenden Jahren 

werden die Ergebnisse experimentell ausgerichteter Abi­
turaufgaben dennoch im Fokus der Evaluation stehen: 
Dazu werden die Landesfachberater/­innen und die regio­
nalen Fortbildungsnetzwerke weitere Fortbildungs­ und 
Unterstützungsbedarfe bei den Biologielehrkräften identi­
fzieren, um das Fortbildungsangebot weiterentwickeln zu 
können. Die ersten Prüfungsdurchgänge legen bereits 
nahe, dabei einen Schwerpunkt auf die angemessene, 
pointierte Nutzung von Hypothesen im Biologieunter­
richt, den adäquaten Umgang mit dem Variablengefüge 
und vor allem den kritischen Umgang mit experimentellen 
Untersuchungen zu legen. Letzteres erscheint uns gerade 
aus medienpädagogischer Perspektive besonders ange­
zeigt: In der medialen Darstellung gesellschaftspolitischer 
Diskurse dienen empirische Daten bekanntlich immer 
wieder als Belege für politisch motivierte Vorhaben. Doch 
dieser Wissenschaftsjournalismus erweist sich oft nur be­
dingt als role model für die seriöse Berichterstattung, wie 
Florian Aigner in seinem ORF­Podcast erläutert [10]: „Die 
Wissenschaft mag gesicherte Erkenntnisse liefern wollen, 
gibt dabei aber immer wieder die Restunsicherheit ihrer 
Befunde […] zu bedenken. Massenmedien machen in der 
Aufbereitung daraus meist Schlaglichter und eindeutige 
Botschaften.“ 

Lernende sollten Wissenschaft aber nicht als unfehl­
bare und stets exakte, von Zweifeln befreite Disziplin ken­
nenlernen. Die Fähigkeit zur kritischen Betrachtung von 
wissenschaftlichen Erkenntnissen ist aus unserer Sicht 
nicht nur ein Teil der zu erwerbenden Fachkompetenz, 
sondern auch ein wesentlicher Aspekt der in der KMK­
Strategie zur Bildung in der digitalisierten Welt aufgeführ­
ten Kompetenz zur refektierten Analyse von Äußerungen 
in digitalen Medien [11]. Sie kann und sollte unter ande­
rem durch eigene Erfahrungen im Umgang mit experimen­
tellen Projekten erworben werden. 

Unserer Ansicht nach sollte außerdem erreicht wer­
den, dass nach dem erfolgreichen Absolvieren eines uni­
versitären Lehramtsstudiums im Fach Biologie auch un­
abhängig von der Fächerkombination die notwendige 
Befähigung zum Planen und Durchführen von fachprak­
tisch ausgerichteten Lehr­/Lernsituationen erlangt wer­
den, damit junge Lehrkräfte fachpraktische Arbeitsphasen 
im Unterricht nicht vermeiden. Daher sollten vor allem die 
fachwissenschaftlichen Studienangebote den Studieren­
den wissenschaftliche Primärerfahrungen ermöglichen, 
die dann im fachdidaktischen Studienteil aufbereitet und 
schließlich im Referendariat entsprechend erprobt wer­
den können. 

Aufgrund der geschilderten positiven Erfahrungen hof­
fen wir, dass sich weitere Bundesländer zur Erweiterung 
des Prüfungsformats bereit erklären, um so das Fach Biolo­
gie attraktiver und stärker an der Wissenschaftspropädeu­
tik ausgerichtet zu gestalten. Ab 2025 wird dies erleichtert 
möglich sein, da das Institut zur Qualitätsentwicklung im 
Bildungswesen (IQB) den Ländern im Rahmen der Abitur­
prüfungen moderne fachpraktische Aufgaben bereitstellen 
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wird, die angesichts der Bildungsstandards ganz sicher die 
vielseitigen Erkenntnisgewinnungskompetenzen aufzu­
greifen verstehen werden. 

Zusammenfassung 
Um wissenschaftspropädeutische Kompetenzen differen-
zierter in der Abiturprüfung ansteuern zu können, sind 
experimentelle Aufgabenstellungen seit 2022 fester Be-
standteil der Abiturklausuren im Fach Biologie. Unsere 
Beobachtungen zeigen, dass Schüler/-innen unter Prü-
fungsbedingungen selbst geplante Experimente sicher 
durchführen und deuten können. Gleichwohl zeichnen sich 
Entwicklungspotenziale zur Behebung von Defziten bei 
der Berücksichtigung des Variablengefüges oder der Feh-
lerdiskussion ab. Für Lehrkräfte stellen das Identifzieren, 
Dokumentieren und Bewerten von praktischen Tätigkeiten 
in einer Prüfung zum einen eine logistische Herausforde-
rung dar. Zum anderen geben vor allem jüngere Lehrkräfte 
an, im Studium nur unzureichend in die fachtypischen 
Arbeitsweisen eingeführt worden zu sein. Insgesamt trägt 
die Erweiterung des Prüfungsformats dazu bei, dass fach-
gemäßen Denk- und Arbeitsweisen wieder eine größere 
Bedeutung im Unterricht zukommt. 

Summary 
Experiments on the upswing – how practical 
examination tasks improve biology teaching 

In order to be able to address scientifc propaedeutic skills 
in a more differentiated way in the Abitur examination, ex-
perimental tasks have been a fxed component of the Abitur 
examinations in biology since 2022. Our observations show 
that students can confdently carry out and interpret self-
planned experiments under examination conditions. Never-
theless, there is potential for development to remedy def-
cits in the consideration of the structure of variables or the 
discussion of errors. On the one hand, identifying, docu-
menting and evaluating practical activities in an examina-
tion is a logistical challenge for teachers. On the other hand, 
younger teachers in particular state that they were insuff-
ciently introduced to typical subject-specifc working meth-
ods during their studies. On the whole, the expansion of the 
examination format helps to ensure that subject-specifc 
ways of thinking and working will take on greater impor-
tance in lessons again. 

Schlagworte 
Experimente, Abiturprüfung, Erkenntnisgewinnung, fach­
typische Denk­ und Arbeitsweisen 
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